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Unpassende Gedanken

Madeleine Hirsiger, Redaktionsleiterin «Film top»

Schönes Cannes

«Du hast es schön, jetzt kannst du wieder nach
Cannes», sagen jeweils meine Freunde anfangs Mai.
Cannes. Als ich vor drei Jahren zum ersten Mal ans
wichtigste Filmfestival der Welt reiste, hatte ich ein

mulmiges Gefühl. Wie werde ich mich in dieser riesigen

Ansammlung von Menschen zurechtfinden?
Werde ich - abgesehen von meinen Journalistenkollegen

aus der Schweiz - überhaupt jemanden
kennen? Wie kann man dort arbeiten?
Auch drei Jahre später hat sich der Bekanntenkreis
in Cannes kaum erweitert. Das Schweizer Fernsehen

ist, wie andere Stationen auch, eine quantité
négligeable, zu klein, um ins grosse Geschehen
einbezogen zu werden, zu unwichtig, als dass man auf

grosse Empfänge eingeladen würde. Die Österreicher

und die Deutschen mögen noch an die Schweizer

denken, aber ganz sicher nicht Herr Golan oder
andere international Tätige. Cannes ist bekanntlich
nicht nur ein Festival, sondern auch ein ganz grosser

Marktplatz. Da geht es um Millionen.

Rund 15 000 Akkreditierte tummeln sich während
zweier Wochen an der Côte d'Azur, aber «nur» 3 000
sind Journalisten. Darunter vier vom Fernsehen
DRS, zehn Leute vom Tessiner Fernsehen (Journalisten

und Techniker) und ein paar Kollegen aus Genf.
Mit den Tessinern arbeiten wir seit Jahren zusammen.

Sie nehmen jeweils einen mobilen Schnittplatz
mit Kameraausrüstung mit, postieren ihren Wagen
hinter dem Palais des Festivals neben ähnlichen
Fahrzeugen. Ausser den Schweizern sind noch etwa
hundert weitere Fernsehstationen in Cannes anwesend

- alle auf der Pirsch nach Aussergewöhnli-
chem. Der Konkurrenzdruck ist gross. Heute müssen

die meisten Stationen gegen die Franzosen
antreten, die das Sagen haben. Sie machen die Exklu-
siv-lnterviews, die die andern Anstalten dann kaufen

können: Ganz vorn mit dabei ist die private
französische Firma Sigma. Da kommt etwa Meryl
Streep nach Cannes, zeigt sich nur an der
Pressekonferenz, wo sich Dutzende von Teams auf einem
schmalen Podest den Platz streitig machen, und
dann gibt sie noch ein Exklusiv-Interview. So ist
das. Checkbuch-Journalismus, der auch hier Blüten
treibt. Und was bleibt den andern? Sogenannte
allgemeine Aufnahmen, Leute, die ins Kino gehen,
Girls am Strand, die gerne unter die Fittiche genom¬

men werden möchten, abends die Herrschaften in

Gala und viel gewöhnliches Volk, das den Strassen-
rand in der Hoffnung säumt, einen echten Star zu
sehen. Sogar um Aufnahmen im Kino - ein
vollbesetztes grosses Kino kann doch immerhin ein
Fernsehbild sein - muss man kämpfen, weil da bestimmt
auch schon irgend jemand die Rechte gekauft hat.
Und wie kommen Nicht-Franzosen gleichwohl zu
ihren Interviews? Man steigt im Palais in den vierten
Stock, besucht Frau Pereira, sagt, wir sind vom
Schweizer Fernsehen und möchten gerne ein Interview

mit Herrn XY machen. Dann kommt man auf
eine Liste, vielleicht auf Platz 4, vielleicht auch 18.

Dann wird mitgeteilt, wann man sich beim
sogenannten «TV-Call» einzufinden hat, ja, und dann
wartet man einmal eine Runde, genauso wie mehrere

andere TV-Equipen, die sich auch eingerichtet
haben, alle bereit, gleich loszulassen, wenn's soweit
ist. Endlich. Der Star wird von einer Begleitperson
hereingeführt - der speziell für diese Aufnahmen
vorgesehene Balkon ist selbstverständlich
abgeschlossen und bewacht -, nimmt Platz, und man
stellt die erste Frage. Im Hinterkopf tickt bereits die
Uhr, denn nach genau zehn Minuten ist die Zeit
abgelaufen, und der Star wird zur nächsten TV-Einheit
geführt. So ist das. Aber immerhin: Wir konnten ein
Interview mit Herrn XY machen.
Und warum sind die Filmausschnitte in den Fern-
sehberichterstattungen aus Cannes immer so kurz,
immer die gleichen? Nun, in einem anderen Büro
sitzt eine andere Dame und verwaltet die Kassetten
mit den Filmausschnitten. Manchmal sind drei
Minuten von einem Film erhältlich, manchmal dreissig
Sekunden und manchmal eben keine, ganz nach
Lust und Laune von Unbekannt. Die Organisation
von Cannes bestimmt den Inhalt einer Sendung.
Und neben dem Rumrennen und Informationen
Zusammenkratzen möchte man auch noch Filme
sehen, muss eine Sendung geschnitten und betextet
werden, denn am Sonntag sind wir mit dreissig
Minuten im Programm. Man gewöhnt sich an diese Art
zu arbeiten, man weiss mittlerweilen, was drin liegt,
und dann denke ich jeweils: Es gibt ja noch andere,
weniger hektische Festivals, etwa dasjenige von
Locarno, wo Schauspieler und Regisseure in den
Cafés sitzen oder auf der Strasse anzutreffen sind

- wo Begegnungen noch möglich sind.
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